
Für dessen Tempel das Gewölbe sternklar ist,
In dessen Tempel die Sonn’ ist das Bild aus Gold,

Zu dessen Tempel der Mond jeden Monat geht
Und die Botschaft jeden Vollmond hervorbringt,

Und dessen Botschaft der Mond als Wort mit sechzehn Buchstaben singt,
Zu Seiner Religion gehöre ich, Seinen Tempel besuche ich,

Seinen Namen äussere ich, in Seiner Glorie lebe ich,
Ihm erbiete ich den Lotus meines Tages,
Ihm erbiete ich den Lotus meiner Nacht.

Diese Saatgedanken aus den Meditationen der Spirituellen Psychologie von Dr. Ekkirala Krishnamacha-
rya geben den Ton für den Mond-Boten vom Kreis des Guten Willens. Der Mond ist das reflektierende
Prinzip und Symbol des Denkvermögens. Ist es rein und klar, so kann es Eindrücke aus höheren Kreisen
widerspiegeln. Besonders die Zeit des Vollmonds ist einer höheren Ausrichtung förderlich, wenn wir
genug im Gleichgewicht sind. Die Ausrichtung von Sonne, Mond und Erde am Himmel hilft, die Magie
vom Licht der Seele und seiner Manifestation ins Physische herab zu erfahren.

 Der Mond-Bote erscheint monatlich zum Vollmond. Er enthält Gedanken aus den Lehren der ewigen
Weisheit. Er möchte dazu inspirieren, sie ins praktische Leben umzusetzen.

PERSPEKTIVEN DER WEISHEIT 115: HEILIGE BÄUME

  Der Same und der Baum
Die ganze Schöpfung ist für die Seher ein Spiel von Sein und
Werden, eine wunderschöne zyklische Manifestation ― vom
Samen zum Baum und vom Baum zum Samen. Der Baum des
Lebens entspringt im Bewusstsein mit einer ewigen Verbin-
dung zur Existenz. Während Zeiten der Auflösung existiert der
Baum als Same. Aus dem Samen kommt die neue Schöpfung
hervor. Es scheint, als komme die Schöpfung aus dem Nichts
hervor, doch das scheinbare Nichts trägt alle Möglichkeiten
der zukünftigen Manifestationen in sich.
Im Samen ist der Bauplan des ganzen Baumes enthalten, und
so kann aus jedem Samen ein weiterer Baum wachsen. Wir
wissen um das Potential eines Samens, doch wir können den
Plan, der in ihm angelegt ist, nicht sehen noch können wir das
dem Samen innewohnende Wachstumsprinzip begreifen. Milli-
onen Transformationen sind nötig, bis aus einer zarten Pflan-
ze ein Baum mit Ästen, Zweigen, Blättern, Blüten und Früch-
ten wird. Das unsichtbare Wachstumsprinzip ist die Grundlage
für den gesamten Baum. Es regt die im Samen vorhandene
Kraftmuster an und entfaltet sie mit einem Rhythmus.
Auch in uns gibt es die Kraft, die das Wachstum verursacht.
Unsere körperliche Entwicklung geschieht aufgrund einer
innewohnenden Intelligenz und geht bis zum 35. Lebensjahr.
Doch das Wachsen der Form ist etwas anderes als das Wach-
sen des Bewusstseins. Die Energien der meisten Menschen
bewegen sich horizontal, d. h. ihr Bewusstsein geht horizontal
in die Welt hinaus. Damit wir uns im Bewusstsein erheben
können, reicht eine horizontale Entfaltung in die Objektivität
nicht aus. Trotz unserer vertikalen Wirbelsäule können bei
vielen Menschen die Energien nicht vertikal aufsteigen. Wir
müssen dafür sorgen, dass wir auch vertikal wachsen wie ein
Baum. Ein Baum wächst von Natur aus vertikal, dem Licht
entgegen. Damit unsere Energien vertikal aufsteigen, müssen
wir in uns Feuer erzeugen und so das Potential der inneren
Energien erwecken.

  Heilige Orte, heilige Bäume
Viele Menschen suchen heilige Orte auf, um ihr spirituelles
Feuer anzuregen. An solchen Stätten wurde durch feuriges
Streben Energie aufgebaut. Sie hilft uns, leichter tiefe Stadi-
en der Kontemplation zu erreichen und die göttliche Gegen-
wart zu erleben. Es gibt Tempel und Ashrame mit gewaltigen
Bäumen, unter denen Menschen kontemplieren und meditie-
ren. Gewisse Bäume, die traditionell als heilig gelten, tragen
eine starke feurige Lebenskraft in sich. Sie helfen den Men-
schen, an Spiritualität und richtiges Handeln zu denken und
begünstigen die Meditation. Dazu gehören besonders der Ash-
vatta oder Pipal genannte  Baum,  „Ficus religiosa“, und der
Banyan, „Ficus benghalensis“. Es wird gesagt, dass Buddha
unter einem Ashvattha- oder Bodhi-Baum seine höchste Ein-
weihung erlangte. Der Baum wird auch Aswatha genannt, das
bedeutet „der Baum, der das Feuer des Lebens enthält“.
Weitere erwähnenswerte heiligen Bäume sind die Arjuna-
Bäume (Terminalia arjuna), Sami (Prosopis cineraria), Mango
und Amla (Stachelbeere).
Manche Bäume wurden an ihren Schwingungen erkannt. Zum
Zedernbaum z.B. gehören die Energien der Synthese. Zum
Seidenbaum, auch Ceiba-Baum genannt, gehören elektrische
Schwingungen. Wir werden aufgeladen, wenn wir uns in sei-
ner Nähe aufhalten. Er wächst vor allem im Himalaya und in
Südamerika. Auch der rote Sandelholzbaum gehört dazu. Der
Banyan-Baum schenkt uns die Energien des Ersten Logos.
Der Ficus religiosa trägt vor allem Jupiter-Schwingungen, die
Energien des Zweiten Logos. Er hilft, die negativen Einflüsse
eines angegriffenen Jupiters im Horoskop überwinden. Dazu
verehren Menschen den Baum und verwenden seine Wurzeln
und Blätter in Ritualen. Seine Wurzeln werden im Haus auf-
bewahrt, um Jupiter-Schwingungen zu verbreiten. Manche
Ritualisten bereitet donnerstags heiliges Wasser zu, indem sie
die Wurzeln in Wasser einweichen.
Auch der Audumbara-Baum (ficus racemosa) ist ein sehr heili-
ger  Feigenbaum,  der  die  Energien  von  Jupiter,  dem  Lehrer-
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Prinzip, in sich trägt und eine Erweiterung des Bewusstseins
bewirkt. Durch ihn können die Schwingungen von Sri Dat-
tatreya am besten empfangen werden. Dattatreya versprach,
er werde am Fuss eines jeden Audumbara-Baums in feinstoff-
licher Form wohnen.
KHAM ist der Klang für Jupiter. SAM ist der Klang für Saturn.
Der Banyan-Baum enthält Saturn-Schwingungen, ebenso wie
der Sami-Baum, der nach der Energie benannt ist, die in ihm
wohnt. Die Blätter und Wurzeln des Sami-Baums werden die
von Saturn geprägten Gedankenströme des Menschen in kur-
zer Zeit für eine rasche Entwicklung neu ordnen. Der Sami-
Baum hat einen schwarzen Stamm, schwarze Äste und Zweige
mit dunkelgrünen Blättern. Schwarz und Dunkelgrün gehören
zu Saturn. Die Verehrung dieses Baums in den Morgenstunden
des Samstags oder zu einer anderen Saturn-Stunde gemäss der
Wissenschaft der Stunden, ermöglicht im Verehrenden eine
wohltuende Neuordnung der Energie. Im Osten war es üblich,
Wurzeln oder Stücke eines heiligen Baumholzes bei sich zu
tragen, um schlechte Einflüsse aufzulösen. Dies wird ver-
ständlich, wenn wir die Energien, die in solchen Hölzern vor-
handen sind, studieren.
Überall auf der Welt gibt es besondere Orte, die sehr magne-
tische Schwingungen haben und die Energie der Synthese
ausstrahlen. Es gibt als heilig bekannte Orte und es gibt Orte,
die nicht als heilig bekannt sind, aber eine starke Wirkung auf
den mentalen, vitalen und physischen Körper haben. Vegeta-
tionen auf vulkanischen Böden enthalten von Natur aus die
Energie des Feuers. Substanzen von solchen Pflanzen zu ver-
brennen und ihre feurigen Ausstrahlungen einzuatmen, be-
sitzt Heilungspotenzial. Besonders hohe Bäume bringen eine
Fülle von Sonnenenergie, die zur Erhebung unseres Bewusst-
seins gebraucht werden kann. Wenn wir die rechte Ausrich-
tung haben, finden wir die „unsichtbaren Landkarten“, die
uns zum richtigen Baum, zur richtigen Energie, zum richtigen
Platz oder zu den richtigen Personen führen. Jeder Ort hat
seine Energien, in die wir eintreten können, wenn wir still
sind – nicht nur mit der Stimme, sondern auch mental.

  Hohe Energien herabbringen
In einer Schrift heisst es, dass als die Devas den Planeten Erde
bauten, die Mutter Erde sie aufforderte, für die Wesen der
Erde einen Pfad zum Licht zu ersinnen. Die Devas fragten
warum. Die Mutter sagte: „Im Sonnensystem ist die Erde der
am wenigsten erleuchtete Planet. Sie hat eine sehr dichte
Energie mit mehr Materie und weniger Bewusstsein. Spiritua-
lität ist eine Ausnahme.“
Und deshalb bat die Erde die Devas, Orte zu schaffen, an
denen spirituelles Streben möglich ist: „Bitte erschafft Bäu-
me, die sehr hoch sind, und sehr hohe Berge.“ So haben die
Devas auf dem Planeten Tempel geschaffen in Form von Berg-
gipfeln, Flüssen, heiligen Tälern und heiligen Bäumen, welche
die Energie der Devas herunterbringen. Sie erschufen Bäume
wie die Pinie, die Kiefer, die Eichen, die Seidenbäume, die
Sandelholzbäume und die Zedern. Es sind alles Bäume, die
vertikal zum Himmel hin wachsen und Energien zu uns herun-
terbringen. An solchen Bäumen zu verweilen oder an Fluss-
ufern, die nach Norden oder Osten fliessen, ist sehr hilfreich.
In Kalifornien gibt es die Redwoods und die Sequoias, sehr

hohe Bäume, durch die still Segen zu uns herabkommt. Wir
können die Energien als einen summenden Klang durch die
ganze Wirbelsäule hindurch in unserem Inneren wahrnehmen.
Nadelbäume haben eine besondere Fähigkeit, Energien her-
abzubringen. Sie wachsen an allen heiligen Orten, auch ohne
sie zu pflegen. Der Zedernbaum steht an der Spitze der spiri-
tuellen Bäume, denn er enthält viel Feuer. Die Himalaya-
Zeder wird auch Devadharu oder Deodar genannt, was „von
Gott gegeben“ bedeutet. An vielen Orten der Welt wurden
die Adepten auch die „Bäume der Gerechtigkeit“ genannt
und im Nahen Osten wurden sie als die „Zedern des Libanon“
bezeichnet. Adepten tragen auch viel Feuer in sich. In den
Lehren  von  Meister  Morya  heisst  es,  dass  derjenige,  der  die
Meister unvorbereitet sieht, verbrennt.
Mit Berührungen von Pflanzen und Bäumen sollten wir acht-
sam sein und Bäume nicht unbesonnen fällen. Wir sollten dem
Baum dankbar sein und auch einer Blume oder einer Frucht,
wenn wir sie pflücken, und wir sollten dies sanft tun.
Manche Menschen berühren heilige Bäume vorsichtig mit den
Fingern oder mit den Handflächen oder umarmen sie gar; es
ist nichts anderes als einen Meister der Weisheit zu umarmen,
der auch eine Verkörperung des Feuers ist. Bäume zu berüh-
ren, in ihrem Schatten zu meditieren - auch in stehender,
aufrechter Haltung - Früchte und Blätter zu essen, die von
diesen Bäumen fallen und das Wasser eines nahegelegenen
Flusses zu trinken und in ihm zu baden, all dies sind uralte
Praktiken. Heilige Bäume geben 24 Stunden am Tag Sauer-
stoff. Verschiedene Teile dieser Bäume werden auch als Me-
dizin verwendet.
Wenn wir einen Baum als Gott verehren, dann reagiert der
Baum auf uns als Gott. Diejenigen, die eine solche Verehrung
durchführen, erhalten eine Antwort. Wenn wir in Berührung
mit dem allgegenwärtigen Gott sind, dann ist er in allem was
uns  umgibt,  und  wir  können  ihn  in  allem  wahrnehmen.  Wir
sehen einen Stein, und wir sehen Gott; wir sehen einen Baum,
und wir sehen Gott; wir sehen ein Tier, und wir sehen Gott;
wir sehen einen Menschen, und wir sehen Gott, ungeachtet
von Sprache, Nationalität oder Gewohnheiten.
Alle Devas arbeiten ohne Erwartungen. Auch ein Baum gibt
unablässig viele Dinge an das umgebende Leben. Er übermit-
telt  seine  Energien,  die  für  uns  gesund  sind.  Er  gibt  uns
Früchte, Blüten, Schatten, er bietet sich als Wohnort für Vö-
gel an. Er bietet seine Blätter, seine Zweige und Äste an. Die
Blätter werden dem Tierreich angeboten. Sein Holz wird für
Häuser gebraucht; besondere Hölzer, Wurzeln und Blätter
werden für Feuerrituale verwendet, denn durch ihre feurige
Ausstrahlung verleihen sie Lebenskraft. Der Baum bietet alles
an; auf die gleiche Weise arbeiten auch die Eingeweihten. So
können wir vom Baum lernen, unsere Fähigkeiten einfach
anzubieten, ohne zu urteilen. Wir können bewusst eine innere
Haltung der Dankbarkeit kultivieren und jeden Tag neu all
jenen Dankbarkeit zeigen, die uns umgeben, und allen We-
sen, die uns unterstützen.
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D-Münster ( www.kulapati.de )

Guter Wille ist ansteckend !

Der Mond-Bote erscheint auf Deutsch, Englisch, Französisch und Spanisch. Auf Wunsch nehmen wir Sie in unseren E-mail-
Versand auf (guter-wille@good-will.ch). Weitere Informationen auf www.good-will.ch. Falls Sie den Mond-Boten nicht wei-
ter erhalten möchten, melden Sie es uns bitte. Kreis des Guten Willens


